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och nicht als integraler Bestandteil den ecclesiae der KIr-
che Christ zählen

Wenn die in diesem and sichtbar gewordene e1i der OMMILSSION
bisher die breitere ökumenische Offentlichkeit nicht erreichte, Ist das auch
eine Frrage den DO W1E die ACK, weil CS gewollt der ungewollt?

fast keine Offentlichkeitsarbeit gab Immerhin sind se1it 1963 insgesamt
Publikationen AUS intensiver Arbeit hervorgegangen (228—-250, mMIt bib-

liografischen Angaben), darunter eine Anzahl 1im Auftrag der ACK heraus-
gegebener tudien Fur die eitere Entwicklung sollte der DOSTA überle-
SCI, ob paralle den anspruchsvollen wissenschaftlichen Veröffentli-
chungen nicht auch eine leicht esbare „Summe“” für die breitere kirchliche
Zeitschriftenpresse möglich ist

en den bereits erwähnten Beigaben ber (1) Zusammensetzung
un (2) Publikationen Aaus dem Bereich des DOSTA ist ©) auch eın Na-
mensverzeichnis aller Mitglieder während des behandelten Zeitabschnitts
veröffentlicht 225-—-22/).

Der konzentrierte un! informative Band mıit seiNer auf alle Protokolle
der itzungen zurückgreifenden lückenlos scheinenden Chronik ist w1e eın
Schlüssel, mit dem die TIur für eitere Forschungen ber die Okumene in
Deutschland geöffnet werden annn arum gehö: CI in jede Ööffentliche
un: kirchliche Bibliothek

Karl Heinz 04121

aAnja \ammel, Lebenswelten und Identitäten in Selbstzeugnissen
protestantischer Missionsfrauen Britisch- und Deutsch-Neuguinea,

Verlag Dr KOvacC, Hamburg 2012: 208 mMiIt Bild- un:!
tenbeigaben, einem chronologischen Überblick 3-1 un Kurzport-
rats 1-1 65,00 978-3  134
Die Autorin legt eiNne Studie VOT, die aC  10 „eine weıt überdurchschnittli-
che eistung” darstellt ro Dr OoSse Mooser, Basel). Sie behandelt das
gegenwartig tuelle ema „Lebenswelten un Identitäten“ im Bereich
der Historischen Anthropologie. ES gibt verschiedene TUn:! dafür, A4SsSs
diese Studie für den freikirc  ichen Historiker VO großem Interesse ist (1)
Es werden dort die Tagebücher VO sechs Frauen, Trel englische 1S5S101NS-
schwestern un: T1 Frauen deutscher Missionare in der Sudsee el-

sucht Vier VO ihnen wurden in Verbindung mit der damaligen methodis-
tischen Kirche Australiens ausgesandt 5 Titen un: Deutsche). Drei
terschiedliche konfessionellen Hintergründe der Deutschen spiegeln eın
breites Spektrum gestalteter Frömmigkeit: eine Lutheranerin AUuUSs ayreut.
(Franken), eine nıiıerte AUuUSs Dorsten (Nordrhein-Westfalen) un:! eine WCS-

leyanisch-methodistische Predigerstocher, deren Eltern AUS chwaben
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(Z) DIie Untersuchung begibt sich sechr iINntenNSIV in eiINe M1ISS1O0ONS-
geschichtlich interessante Region, deren „Missionsgebiete“ bisher in der
europäischen orschung weni1g Beachtung gefunden en (5) Fur die
och völlig 1im Argen liegende Missionsgeschichte der Evangelisch-metho-
distischen Kirche ist dieses Gebiet VO  - besonderem Interesse Aus Suüd-
deutschland wurden den amaligen „Bismarc.  chipel“ sechs 15S10NA-

un: ZWEe1 Diakonissen ausgesandt. WEe1 eıitere Missionare gingen ach
Samoa (4) Dass in dieserel der Fokus nicht auf die Missionare gerich-
tet wird, sondern auf re1l englische Missionsschwestern und reli deutsche
Missionarsfrauen, 1st der se1it einiger eıt aktivierten Frauenforschung
verdanken.

ach der uDlıchen Einleitung ber Methoden un: Forschungsstand
wird im zweıten Kapitel ber die geogr:  ischen un: biog  ischen eld-
voraussetzungen informiert, EeEINSC  iefislich der kurzen Vorstellung der
sechs rauen, deren Quellen untersucht wurden. Die aufiserordentlic dif-
ferenzierten Ergebnisse werden in den beiden folgenden Kapiteln orgfäl-
U1g belegt dargestellt. Zunächst die UrcCc S1e erfolgte Beschreibung der Le-
benswelt mit Diskursen ber Klima un:! Wetter, Insekten un:! Krank-
heiten als Arbeitshindernis, ber den Orper, einen Zei  1skurs einschliefs-
ich der TeIzZEe1 Natürlich gehö dazu auch die geistliche Selbsteinord-
NUNg un:! die sozialen etzwerkbeziehungen (zu Mit-Missionaren, KG
lonialherren un Händlern, ZUr einheimischen Bevölkerung, SOWI1E die
Kontakte ZUrFr eimat, leider nicht Heimatkirche Johanna eilmann
hat bis 18597 das wesleyanische Kirchenblatt „Sonntagsgast“ un: weılter das
bischöflich-methodistische Sonntagsblatt „Der Evangelist“ gelesen). Im fol-
genden Kapitel wird das Selbstverständnis der sechs Frauen ebenso viel-
schichtig analysiert. Damit 1st der chritt ZuUur vergleichenden Untersuchung
VO  —_ Lebenswelt un: Identifikation vorbereitet. Im Kapitel werden offene
Fragen formuliert, ein Resumee SCZOBCH un:! ein us  1C Wagt Dazu
gehört die Forderung, Historiker moOogen sich stärker der Erforschung die-
SCI Region zuwenden. TELLNC wirft die vorliegende Publikation auch die
rage auf, ob die missionsgeschichtliche Forschung nicht (vorher?)
och wichtige eitrage eisten hat Dank der Urc T1C eilmann CI-

folgten Publikation VO Tagebüchern der Missionarsfrau Johanna Fellmann
(S Freikirchenforschung O0/2011, 523) 1st eın wesentlicher Teil die
vorliegende Studie ErST MO:!  C geworden. Allein iografien könnten hel-
fen, manches in ihren Lebenswelten deuten. Be!1i differenzierter ennt-
nNnıs der utorin atte Johanna nicht den methodistischen „Prieste:  ‚06 He1lin-
rich Fellmann geheiratet, sondern den Prediger, Nenfalls den Pastor ®)
35) 1eser ware nicht in die bischöflich-methodistische, sondern in die
wesleyanisch-methodistische TIradition eingereiht, Wds für die Kontakte der
Aaus England ach Deutschland gekommenen Wesleyaner un den damit
SCWeg ber Australien nicht hne edeutung Auch die SO7ZI1-
ale Einbettung als „Pfarrerstochter“, die wenig gewohnt WAAdr anzupacken,
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spiegelt keinesfalls die puritanische Einfachheit un die soziale und gesell-
schaftliche irklıc  eıt einNes spartanisch geringbezahlten methodistischen
Reisepredigers, der damals och als „Sektenprediger‘“ verunglimp wurde.
ine differenzierte Interpretation SCETZT eiNne differenzierte enntnıs VOTLTdUuS

1C 11UT das „Amtsverständnis“ zwischen einem bayrischen Lutheraner,
eiNnem rheinischen Uniterten un einem missionarischen Methodisten Wr

unterschiedlich, sondern auch die ellung der Frau Das etraf esonders
die englischen Schwestern, die AusSs einer Kirche kamen, in der die Aa4len-
predigerin nicht die egel, aber doch se1it den agen John Wesleys MOS-
ich W:  $

Freilich, das sind Einzelheiten. Aber ZUFC Interpretation VO „Lebenswei-
sen  06 in Verbindung mıit der Deutung VO Identitäten 1st der Kenntnisstand
des Forschenden wichtiger als SEINE VO ihm der ihr selbst entwickelten
Leitbilder. ine überprüfte VOLTSCHOMMMMMENN ewertung (S „ 8 Anm 467)
lässt sich Aus dem Tagebuchtext nicht ableiten.

Eın Wort Z Schreibung des Mädchennamens VO Johanna, die in der
Geburtsurkunde als C'lais usgewlesen Ist Auch WEeCNNn Clafs in Katalogen
WI1IE 4SS geordnet un: 1m HLeEerNne oft als 4SS gesucht wird, die korrekte
Schreibweise gehö ZUrFr Identität. (Vgl Angaben Class/Clafs in der All-
gemeıiınen Deutschen Biographie).

TOTZ der scheinbar kleinlichen 1inwelse ist das Buch für die zukünfti-
SC Erforschung weıterer mutiger Frauen un Männer, die „starke Person-
lichkeiten“ azlt, 164) WAaICH), iılireic. unı unverzichtbar. ES zZe1g
Kategorien ZuUur Bewertung der Lebenswelten un Identitäten auf, Zibt Ver-
gleichsgrundlagen, fordert einer umfassenden 1C heraus un! Adt da-

e1In, SCHAaUCI erforschen, wW1€e motivierend der christliche Glaube
sich ist un WOZU Otiviert

Im 1C auf die Publikation selber 111U55 ein anerkennendes Wort Zu

Verlag 211 werden. Ich habe das Buch seiner Schrifttypen, der
Leichtigkeit, des angenehmen Papıers un:! der Gesamtgestaltung in
die and SC  3008  9 arın lesen.

Karl Heinz OLQ

Bernd Hildebrandt, It Be! 150 ears erman YMCA in London
(1860-2010), London 2010, 437 mıit amen- un Sachregister, 12,00

B  )
Der utor, eın Diakon als Langzeitmitarbeiter des “German YMCA 1in Lon-
don  9 hat ZU ubilium (150 Jahre) dieser aufßergewöhnlichen Einrichtung
eine chronologisch angelegte „Geschichte“ dieses CVJM-Zweiges vorgelegt.

In 15 Kapiteln beschreibt wesentliche Beobachtungen erwer-
tung des iın London vorliegenden Quellenmaterials un schreitet Jahrzehnt
ach ahrzehn VO  — 1860 His 2010 in eiNnem Je eigenen Kapitel ab ES Ssple-
geln sich darin die Sanz unterschiedlichen Epochen mıit ihren unterschied-


